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Nie NergeltungsangMe gehen weiter
Bombardierung kriegswichtiger Ziele «trotz schlechter Wetterlage

Ihre Schuld!
NSK . Wer heute mit Franzosen ins Gespräch kommt , dem

wird eilig und eifrig schon nach den ersten Sätzen mit¬
geteilt , das wahre Frankreich ser nicht verantwortlich für
den Krieg. Der Sprecher selbst — im nächsten Augenblick
dann das Volk — habe den Krieg nicht gewollt, sei nicht
schuldig . Schuld habe die Regierung , schuld seien vor allem
die Juden. Wer die maßlose, in jedem Wort verlogene und
im Haß gegen Deutschland sich in wahnwitziger Phantasie
überschlagende französische Presse kennt upd weiß, daß die
Schreiber so semitisch sind wie die Herausgeber , wer über
die völlige Verjudung des öffentlichen Lebens Frankreichs
unterrichtet ist, der könnte bei oberflächlicher Beurteilung
verleitet werden , den Franzosen Glauben zu schenken, die
nach dem Scheitern aller Verpflichtungsillusionen jede
Schuld auf die Judenherrschaft und Hetzpresse abwälzen und
sich selbst nachträglich eilfertig reinwaschen möchten.

Die Wirklichkeit, die Tatsachen aber sprechen eine an¬
dere Sprache, beantworten die Frage nach den wahren
Schuldigen der niedertrachtstrotzenden französischen Kriegs¬
hetze schonungsloser und beweisen unwiderlegbar gerade aus
l>m Hintergründen der französischen Pressekriegführung her¬
aus die Mitverantwortlichkeit und Mitschuld
eines jeden Franzosen.

Die Zusammenhänge werden sehr schnell für den offen- ,
bar, der sich eingehender mit der französischen Pressekrieg-
sührung befaßt , die mit lückenloser Peweiskraft in dem
von der Reichspressestelle der NSDAP , herausgegebenen
volkstümlichen Sonderdruck „Hetzzentrale Paris " ein für
allemal entlarvt ist . Die Frage der Schuld wird in ihm vom
Etabsleiter des Reichspressechefs , Helmut Sünder¬
mann, in einem Artikel „Ihre Presse — ihre Schuld"
eindeutig und endgültig beantwortet , und gerade an Hand
der Pressehetze erkennen wir durch diese Darstellungen , wie
sehr Juden und Franzosen im Haß gegen Deutschland ein
Herz und eine Seele wurden — eins im Ziel , eins deshalb
in der Schuld.

Wir entnehmen dem Artikel die nachstehenden Aus¬
führungen:

Von einem wollen wir mit aller Offenheit reden : Von der
Frage der Schuld an diesem größten Verbrechen, das wohl
se die Presse eines Landes auf sich geladen hat . Wir wissen , !
batz Juden die Herren der französischen Presse waren und
rsheute noch sind . Diese ewigen Feinde des Friedens unter
bm Völkern haben dieses Mal mit einem besonders fana¬
tischen Haß einen Krieg geführt , von dem sie sich die Ver¬
nichtung des nationalsozialistischen Reiches versprachen. Die
6chuld des Judentums an diesem Krieg aber spricht Frank¬
reich nicht frei.

Wenn wir die schamlosen Blüten der französisch-jüdischen
Pressehetze zur Kenntnis nehmen und ihre schweren Folgen
vor Augen haben, dann dürfen wir nicht vergessen , ein wie
fruchtbarer Boden Paris für diesen Feldzug der Lüge und
der Gemeinheit gewesen ist . Juden und Franzosen sind im
Haß gegen Deutschland ein Herz und eine Seele geworden.
And der französische Zeitungsleser war keineswegs das
awie ahnungslose Opfer , sondern seine Erziehung , seine
Einstellung und sein Temperament haben ihn diese Art von
Presse lieben und fchätzen lassen.

Die verbrecherischen Methoden , mit denen der Jude die
Presse zur Aufstachelung niedrigster Instinkte benutzt , haben

Deutschland im Laufe weniger Jahre dazu geführt , >
ich die breiten Massen des Volkes sich erhoben und dem
Manne sich anschlossen, der die Befreiung von diesen Gift-
Ichlangen des öffentlichen Lebens verkündete und durch - !
führte — in Frankreich haben die gleichen jüdischen
Pressemachenschaften dazu geführt , das das ganze Zeitungs-
leserpublikum freudig und begierig die Botschaft der Juden
üufnahm und ihnen nahezu eine Monopolstellung im Presse¬
nden einräumte!

Bei allem täglichen Einfluß , der durch Pressestrategie
und Pressetaktik ausgeübt wird , haben nämlich doch auf die
Dauer und im Großen gesehen die Völker diejenige Art von
Presse, die sie sich selbst wünschen . Frankreich wollte die
antideutsche Hetzprefse und deshalb haben die Juden in
Paris eine so besonders stolze Hochburg ihres Kriegstrei-
d«ns gefunden.

Das wollen wir nicht vergessen , wenn wir jetzt von tzen
Erkenntnissen lesen , die in Vichy und anderswo diskutiert
werden mit dem Ziele , der Pressehydra , die so offensicht¬
lich Frankreich zum Verderben führte , zu Leibe zu rücken.
Das wird so lange vergebliche Mühe bleiben, als nicht eine
mnere Wandlung im Denke« dieses seltsamen Volkes sich
wAzogen hat.

Der Wehrmachtsbericht
Berlin, 19. Sept . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
Die Luftwaffe griff auch am Mittwoch trotz schwieriger

Wetteroerhiiltnisse verschiedene kriegswichtige Ziele in der
Umgebung von London an . Die Dock- und Hafenanlagen
in Tilbnry, die Staatswerft in Chatham und die
Grotzöllager von Port Victoria wurden wirksam mit
Bomben belegt. Mehrere Oeltanks und ein Tankschiff
gingen in Flammen auf.

In der Nacht wurden di» Bergeltungsfliige
gegenLondoninverstiirktemUmfangefort-
gesetzt. Vor allem erhielten die Silvertown - und Royal-
Albert -Docks sowie andere wichtige Ziele in rollendem Ein¬
satz zahlreiche Bombentreffer schwersten Kalibers . In vie¬
len Stadtteilen Londons entstanden ausgedehnte
Brände.

Auch in anderen Teilen Englands wurden kriegswichtige
Ziele wie die Hafenanlagen um Liverpool, die chemi¬
schen Werke in Villingham, die Tyne -Docks in New
Castle sowie Flugplätze in Mittelengland , erfolgreich an¬
gegriffen.

Das Verminen füdenglifcher Häfen wurde fortgesetzt.
Feindliche Flugzeuge warfen inNordfrank-

reich und Belgien an mehreren Stellen Bomben, ohne
nennenswerten militärischen Schaden anzurichten. Eine An¬
zahl von Zivilpersonen wurde getötet.

In der Nacht zum 19. September wurden in Westdeutsch¬
land einfliegende britische Flugzeuge durch deutsche Abwehr
zur Umkehr gezwungen. Sie warfen ihre Bomben auf nicht¬
militärische Ziele ab und griffen dabei die Krankenanstalt
von Bethel an . Drei Krankenhäuser wurden zerstört, ob¬
wohl sie durch das Rote Kreuz deutlich als solche kenntlich
gemacht waren . Dabei wurden neun Kinder getötet , zwölf
verletzt.

Während der Nacht wurden neun feindliche Flugzeuge
durch Flakartillerie , zwei durch Nachtjäger , bei Tage
21 Flugzeuge im Luftkampf abgeschossen. An der Nord¬
seeküste schoß Marineartillerie ein feindliches Flugzeug ab.
Zwei weitere Flugzeuge wurden so schwer beschädigt , daß
mit ihrem Verlust gerechnet werden kann. Die gestrigen
Eesamtverluste des Feindes betragen demnach
38 Flugzeuge. 13 eigene Flugzeuge werden vermißt.

DNB Berlin , 19. Sept . Die deutsche Luftwaffe setzte im
Laufe des 19. September trotz starker Behinderung durch die
Wetterlage ihre Angriffe auf militärische und kriegswichtige
Ziele in London fort.

San Sebastian, 19 . Sept . Die aus England vorliegende« Be¬
richte über die Kampfhandlungenam Mittwoch standen ganz be¬
sonders stark unter dem niederschmetternden Eindruck der gewal¬
tigen deutschen lleberlegenheit. .

Selbst der Londoner Nachrichtendienst vergißt einen Augenblick
seine alte Lügentaktik und gibt eine anschauliche Schilderung
von den deutschen Massenangriffen. Danach seien die Deutschen
in größeren Formationen über England erschienen . Der Himmel
habe einer verkehrsreichen Straße geglichen . Es sei ein endloser
Strom von Maschinen erschienen, deren Vorbeiflug allein 15 Mi¬
nuten gedauert habe . Später seien Angriffe auf die Themse¬
mündung gefolgt, wobei eine ganze Meng . Gebäude zerstört
worden sei. Auch sei man gezwungen gewesen , die durch die
Oxford -Street laufenden Omnibuslinien umzulegen . Ferner
gibt der Londoner Nachrichtendienst auch die Beschädigungen von
Jdustrieanlagen in Glasgow zu.

Die britische Hauptstadt hatte am Mittwoch einen Rekord an
Luftalarmen zu verzeichnen . Um 15.13 Uhr Greenwicher Zeit
wurde bereits der sechste Alarm gegeben , der ein denkwürdiges
Jubiläum darstellte . Es war nämlich der hundertste Alarm, der
seit Beginn des Krieges in der Londoner Gegend erfolgte . Um
16 .13 Uhr ertönten die Sirenen zum siebenten Male , um 18.57
erfolgte der achte Luftalarm.

Die Folgen der von England verschuldeten Vergeltungsangriffe
haben nunmehr sogar das Parlament aus seiner fossilen-
haften Ruhe ausgeschreckt . Im Anschluß an die Fragezeit hielt

Ribbentrop beim Duee
Zweistündige herzliche Unterredung

Rom, 19. Sept . Der Duce empfing Donnerstagnachmî ag
Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop zu einer
herzlichen Unterredung. Der Besprechung, die zwei Stunden
dauerte, wohnten der italienische Außenminister Graf Ciano
und die Botschafter von Mackensen und Dino Alfieri bei.

Zur ersten Unterredung Mussolini—Ribbentrop
Rom, 19. Sept . Die heutige erste Unterredung des Reichs¬

außenministers von Ribbentrop, des Abgesandten des
Führers , mit dem Duce und dem Grafen Ciano im Palazzo
Venezia fand in einer Atmosphäre besonderer Herzlichkeit statt.
Die großen Probleme , um die es heute geht, wurden einer aus¬
führlichen und erschöpfenden Erörterung unterzogen.

Es ist Lei den Achsenmächten nicht üblich , daß bei Unter¬
redungen, die die großen Probleme betreffen, lange Diskus¬
sionen getroffen werden oder daß die Welt über Len Inhalt der
Unterredungen bis ins einzelne unterrichtet wird. Soviel aber
ist sicher: Die Unterredung war getragen von der beiderseitigen
vollen Uebereinstimmung in allen besprochenen Fragen . Auch
kam dabei die große Befriedigung über die militärische Lage
zum Ausdruck . Die - Besprechungen mit dem Duce finden in
einem Augenblick statt, wo Deutschland und Italien zum Groß¬
angriff gegen England angetreten sind. Während Deutschland
gegen das Herz des britischen Weltreiches in Europa vorstößt,
marschiert Italien gegen die Schlüsselstellung des englischen
Kolonialreiches in Afrika, damit endlich die Bahn für jene Neu¬
ordnung frei wird, für die die Achsenmächte kämpfen.

Rücksichtsvolle Behandlung der Minderheiten in Rumä¬
nien . General Antonescu richtete eine Appell an die Be¬
völkerung und die Behörden , die Minderheiten mit Rück¬
sicht zu behandeln . Nur die Justiz könne entsprechend dem
Gesetz diejenigen bestrafen, die die Gesetze übertreten . Zum
Schluß seines Appells erinnerte General Antonescu daran.
Laß die Achse heute die einzige äußere Stütze Rumäniens
sei . „Deshalb müssen wir im höheren Interesse unseres Lan¬
des die Italiener und die Deutschen , die unter uns leben,
wie Brüder behandeln.

Anklageerhebung gegen Daladier und Eamelin beantragt.
Gegen Daladier und Eamelin , die sich auf Schloß Chazeron
in Schutzhaft befinden, ist, wie das Justizdepartement mit¬
teilt , vom Eeneralstaatsanwalt des Staatsgerichtshofes di»
Anklageerhebung beantragt worden.

das Unterhaus Mittwoch nachmittag eine neue geheime Sit¬
zung ab, in der die L u f t a n g r i f f e auf Großbritannien von
den Abgeordneten diskutiert wurden. Wie der englische
Nachrichtendienst zu dem Inhalt dieser Debatten mitteilt , seien
„zahlreiche Probleme"

, die durch die Luftangriffe aufgeworfen
worden seien , erörtert worden. Die britischen Minister für Si¬
cherheit und für Gesundheit , so heißt es bezeichnenderweise , hät¬
ten im Laufe der Eeheimsitzung zu den von den Abgeordneten
aufgeworfenen Fragen Stellung genommen.

Zu den rollende» Angriffen der deutschen Luftwaffe am Mitt-
^ als deren Folge die Londoner nicht weniger als achtmal

i» die Luftschutzkeller flüchten mußten , erklärt das britische Luft¬
fahrtministerium, die Aktionen hätten schon am frühen Morgen
begonnen und erst am späte« Abend aufgehört. „ Im Laufe des
durch acht Luftalarme bemerkenswertenTages"

, so heißt es wärt,
lich in einem Reuterbericht, „hatten die Londoner Gelegenheit,
einem großen Kampf beizuwohnen, der sich über der
Hauptstadt abspielte. Eine große Anzahl feindlicher
Flugzeuge war am Himmel zu sehen und ließ einen Vorhang von
weißem Dampf hinter sich . Ein feindliches Kontingent von etwa
300 Fluzeugen hatte die Küste überflogen. Die britischen Jäger
gingen zum Angriff über , und bald darauf fanden erbitterte
Kämpfe statt .

" Eine „gewisse Anzahl" von Bomben sei hauptsäch¬
lich an der Themse -Mündung abgeworfen worden . Damit meint
Reuter die verheerenden Angriffe auf die Dock- und Hafenanla¬
gen von Tilbury sowie auf das Großtanklager von Port

Endloser Strom unserer Flugzeugegegen England
Am Mittwoch acht Luftangriffe in London — Geheimsitzung des Unterhauses
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Victoria . Schäden werden bezeichnenderweise überhaupt nicht ^
mehr erwähnt . ,

Selbstverständlich haben diealtenSchwindlerdes eng¬
lischen Luftfahrtministeriums w i e d e r „g e s i e g t"

. Sie haben
die deutschen Maschinen so „zurückgeschlagen

" daß diese , wie man

ganz versteckt und kleinlaut bemerkt, wie immer bis ins Herz des

Empires , bis nach London, durchgestoßen sind . Wie voll die eng¬
lischen Agitationshelden den Mund nahmen , mag folgende, in
einem amtlichen englischen Bericht erzählte Geschichte zeigen:
Eine einzige Spitfire habe am Dienstag sieben Messerschmitt-
Maschinen angegriffen . Der Pilot dieser Spitfire habe berichtet,
alle sieben deutschen Flugzeuge seien vor ihm „mit einer solchen
Schnelligkeit und in einer so großen Unordnung " ausgerissen,
daß er leider gar nicht mehr zum Schuß gekommen sei. Die eng¬
lische Agitation ist doch sehr dürftig geworden!

Der Londoner Korrespondent der spanischen Zeitung „AVE"
schreibt : Die deutschen Bomber gönnten sich an¬
scheinend keine Ruhe. Seit zehn Tagen versuche er, sich
die Haare schneiden zu lassen . Aber das sei nie möglich gewesen.
Denn jedesmal , wenn er den Friseurladen betreten habe , hätten
die Luftschutzsirenen geheult und die Geschäfte seien sofort ge¬
schlossen worden . Der Korrespondent berichtet dann , in jeder
zweiten Straße des Londoner Zentrums lägen Trümmer . Das
Fürchterlichste sei jedoch noch nicht die Wirkung der Bomben,
sondern das infernalische Geräusch der fallenden Bomben und
der Luftabwehr während des ganzen Tages . Wer , so fährt der
Korrespondent der spanischen Zeitung fort , London früher ge¬
kannt habe und es jetzt wiedersehe, werde es kaum noch erkennen,
da die Stadt in einem Zustand sei, als seien alle biblischen Pla¬
gen über sie hereingebrochen. Von anderer Seite wird gemeldet,
« ine Londoner Propagandasendung sei am Mitt¬
woch um 21 .30 Uhr plötzlich unterbrochen worden . Man habe
äußerst erregte Stimmen gehört . Von diesem Augenblick an habe
sich dieser Londoner Sender in tiefstes Stillschweigen gehüllt.

Auch in der Nacht zum Donnerstag
London meldet wieder Nacht -Alarm — In vielen

Bezirken Schäden angerichtet

San Sebastian , 19 . Sept . In einem amtlichen Bericht des bri¬
tischen Luftfahrtministeriums heißt es u . a . : Die Luftangriffe
auf England und insbesondere auf London wurden auch wäh¬
rend der Nacht (zum Donnerstag ) fortgesetzt . Durch Bomben , die
oft schwersten Kalibers waren » wurde in viele« Bezirken Scha¬
den angerichtet. Biele Gebäude wurde» getroffen und ganz oder
teilweise zerstört. Durch Brandbombe » entstanden auch mehrere
Brände . Rach den vorläufig vorliegenden Berichten muß befürch¬
tet werden, daß die Zahl der Opfer groß ist.

„Außerhalb des Londoner Gebietes ", so berichtet das englische
Luftfahrtministerium weiter , „herrschte ebenfalls ausgedehnte
Fliegertätigkeit . Einige Bomben fielen in der Gegend des Mer-
sey -Flustes nieder (wo die Häfen und Werften Liverpools
und Birkenheads liegen ) und in einer Anzahl von Städten
in Lancashire (einem ausgedehnten Industrie -Gebiet) . Es
wurden Gebäude getroffen und eine Anzahl von Personen ge¬
tötet . Weitere Bomben wurden über Städten in Hertfordshire,
Essex, Kent , Berkshire, Sussex , in Midland ' sowie im Nordosten
und Südwesten abgeworfen ."

Es fehlt in diesem Bericht natürlich nicht an der altersschwa¬
chen britischen Greuel -Agitation , was jedoch niemanden mehr
aufregt . Dagegen fehlt es — und das ist sehr bezeichnend — über¬
haupt an einer Erwähnung kriegswichtiger Objekte, welche die
deutsche Luftwaffe angreift und stets zu treffen pflegt.

Dramatische Amerikanische Berichte
New York, 19. Sept . Uebereinstimmende Berichte aus London

besagen, daß die Millionen - Stadt wieder schwere Schläge hin¬
nehmen mußte . „Associated Preß " zufolge wurden drei Wa¬
renhäuser in West-London getroffen , von denen eines durch
Feuer zerstört wurde . Das New Parker Blatt „PM .

" berichtet
aus London, daß das zerstörte Warenhaus eines der größten der
Welt gewesen sei. Eine große Bombe habe eine U -Bahn -Station
getroffen . Nach 2 .00 Uhr nachts habe der Angriff schreckliche Aus¬
maße angenommen . Trotz allerstärksten Flakfeuers seien deutsche
Bomber ständig über London geflogen, und die Bomben seien
schneller und schneller gefallen . Eine von ihnen habe das Wasser-
Hauptrohr in der Nähe eines bekannten West -Londoner Hotels
getroffen und die Insassen des Hotel-Schutzraumes gezwungen,
anderswo Zuflucht zu suchen, da der Schutzraum durch die Zerstö¬
rung des Rohrs unter Wasser gesetzt wurde.

Einzelheiten aus dem bombardiertenLondon
DNB Stockholm , 19. Sept . Die schwedischen Zeitungen beschäf¬

tigen sich weiter mit der deutschen Vergeltungsaktion gegen mili¬
tärisch wichtige Ziele in England und besonders in London . Da
ihnen die britische Zensur streng verbietet , die Zerstörung kriegs¬
wichtiger Objekte zu berichten, müssen sich die Londoner Korre¬
spondenten darauf beschränken , einige andere Schäden zu melden,
die infolge der verstreuten Lage der militärisch wichtigen An¬
lagen in London unvermeidlich sind . Die Korrespondenten von
„Dagens Nyheter " und „Stockholms Tidningen " berichten über¬
einstimmend , die drei größten Warenhäuser der eng¬
lischen Hauptstadt , nämlich Bourne and Hillingworth , Evans
und John Lewis , seien getroffen worden . Das Warenhaus John
Lewis , das in Flammen stand, gehörte dem englischen Ernäh-
rungsminister Lord Woolton . Das Hauptgeschäft sei in mehreren
nebeneinander liegenden Gebäuden der Oxfort -Street unterge-
Lracht gewesen. Es habe in allen bedeutenden Städten Englands
Filialen . Ebenfalls beschädigt seien das Seidenhaus Liberty , und.
das Warenhaus Galerie Lafayette . Auch die unter den Tanz¬
freunden bekannte Straße Lambeth - Walk habe von den deut¬
schen Bomben etwas abbekommen. Bomben seien ferner in der
Nähe von Scotland Pards und der Downing -Street gefallen.

„Stockholm Tidningen " weiß weiter zu melden, drei Re¬
gierungsmitglieder hätten unter den deutschen Bomben¬
angriffen besonders zu leiden . Ein Minister habe im Hotel schla¬
fen müssen , weil sein Haus durch eine Bombe zertrümmert wor¬
den sei . Ein anderer Minister habe nicht nach Hause gehen kön¬
nen , weil das Nachbarhaus zerstört sei und vor dem Haus des
dritten Ministers sei ein Blindgänger eingeschlagen, so daß der
Minister es vorziehe,seine Wohnung zu meiden . Auch die Häuser
einiger Abgeordneten seien in Flammen aufgegangen . Das

Schwarzwälder Tageszeitung

Blatt hebt hervor , man habe deutlich in London den Eindruck,
daß die deutschen Angriffe heftiger würden. In
den Straßen der englischen Hauptstadt seien die Haufen von

Glasscherben so hoch und so zahlreich, daß man sie mit den Schnee¬
haufen eines schwedischen Winters vergleichen könne.

Das Rellungswerk der Seenotflugzeuge
Berlin . 19. Sept Wenn die schweren und heißen Luftkämpfe

über dem Kanal zu Ende sind und sich hier und dort Piloten aus
beschädigten Flugzeugen durch Fallschirmabsprung zu retten ver¬
suchen oder auf Grund schwerer Treffer die Maschine nicht mehr
nach Hause bringen können, dann treten die Seenotflugzeuge ihren
harten und entsagungsvollen Dienst an . Lieber möchten die Be¬
satzungen natürlich auch einen Bomber , eine Stuka oder einen
Jäger fliegen . Da gibt es ungeheure Schwierigkeiten , höchste Ar¬
mierungen und blendende, vor aller Öffentlichkeit gerühmte
Erfolge . Von den Seenotflugzeugen dagegen ist wenig die Rede,
aber trotzdem steigen sie täglich auf und fliegen in niedriger
Höhe über die unendliche Weite des Masters , um retten und
helfen zu können. Dabei vergessen sie oft, an den Feind zu den¬
ken und werden meist erst erinnert , wenn es plötzlich von irgend¬
woher knallt.

Wenn von einem Seenotflugzeug ein im Master schwimmen¬
der Pilot gesichtet wird , so gleitet die Maschine in weiten Kurven
zu ihm hinunter . Meist steht dann der Flieger , dank seiner mit
Preßluft gefüllten Schwimmweste, aufrecht im Wasser und winkt,
während das Master im weiten Umkreis von seinem an der
Schwimmweste befestigten Farbbeutel dichtgrün gefärbt ist . Dieser
grüne Fleck ist eigentlich das erste , was man sieht , und erst bei
näherem Hinschauen entdeckt man dann den Schwimmer ; denn
ein Mensch ist ja so winzig klein auf der weiten Wasserfläche.

Langsam gleitet das Wasserflugzeug an die Unfallstelle, und
dem Piloten wird eine Wurfleine zugeworfen, durch die er dann
langsam an das Flugboot herangezogen wird . Es ist gar nicht
so einfach , den Mann aus dem Wasser zu ziehen ; denn man hat
wenig Halt und alles ist naß und glatt . Nachdem der Flieger
glücklich geborgen ist, heißt es sich schleunigst davonmachen, ehe
feindliche Flugzeuge herankommen . Im nächsten Seenothafen
wird er von einer Motorbarkasse übernommen , und das Wasser¬
flugzeug fliegt wieder auf Position , um nach weiteren Fliegern
Ausschau zu halten , die „in den Bach gefallen sind".

Der italienische Wehrmachtsbericht
Feindliche Seestreitkräfts an der ägyptischen Küste von

italienischen Bombern in die Flucht geschlagen
Rom , 19 . Sept . Der italienische Wehrmachtsbericht vom Don¬

nerstag hat folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : Feindliche

Seestreitkräfte haben in der Küstenzone, zwischen Bardia
und Sidi el Barani , das Feuer gegen unsere Truppen eröffnet.
Durch das Eingreifen unserer Bomber wurden sie
zur Aufgabe der Aktion gezwungen und in die Flucht ge¬
schlagen . Ein Kreuzer von 10 000 Tonnen ist durch einen
Torpedo eines unserer Torpedoflugzeuge getroffen und schwer
beschädigt worden.

Weitere intensive Bombardierungen sowie Beschießungen mit
Maschinengewehren sind von unserer unermüdlichen Luftwaffe
durchgeführt worden , die überall Kolonnen und mechanisierte Ab¬
teilungen traf und in die Flucht schlug, sowie die Stellungen von
MarsaMatruk und andere militärische Ziele angriff.

Der Feind hat Luftangriffe auf die Gegend von Tobruk , Vom»
und Bengasi durchgeführt, die nur leichte Verluste und Schäden
zur Folge hatten . Zwei feindliche Flugzeuge sind von unseren Jä¬
gern abgeschossen worden , der Abschuß von drei weiteren ist wahr¬
scheinlich. Ein weiteres Flugzeug wurde von der Marineflak ab¬
geschossen. Alle unsere Flugzeuge sind zurückgekehrt.

Feindliche Flugzeuge haben die Inseln Rhodos und Leros
angegriffen und wahllos Bomben abgeworfen , die zum Teil ins
Meer fielen und nur kleine Brände auslösten sowie überaus
leichten Schaden an einem Haus verursachten, jedoch keine Opfer
forderten . Ein feindliches Flugzeug ist von der Flak abgeschöffen
worden.

In Ostafrika hat der Feind Luftangriffe auf Castala,
Astab, Eiavello , Mogadiscio , Diredaua , Zeila , Mersa -Techay (Ro¬
tes Meer) durchgeführt, die insgesamt sieben Tote und dreizehn
Verwundete unter den Italienern und Eingeborenen sowie un¬
bedeutende Schäden zur Folge hatten.

Unser Luftwaffe hat im Innern des Hafens von Aden lie¬
gende Dampfer bombardiert.

Die Operationen in Aegypten
Marschall Eraziani berichtet dem Duce

Rom , 19. Sept . Marschall Eraziani hat an den Duce
in seiner Eigenschaft als Oberbefehlshaber der operierenden
Streitkräfte einen ausführlichen Bericht über die Ereignisse er¬
stattet , die zur Einnahme von Sidi Barani führten . Er
betonte eingangs , daß er den ursprünglichen Operationsplan , wo¬
nach die rechte italienische Flanke habe vorstotzen sollen , infolge
Zusammenziehung stärkerer motorisierter Einheiten des Feindes
von Grund auf geändert habe, indem er alle Kräfte auf
derlinkenFlankezusammengezogen habe und blitz¬
artig auf Sidi Barani längs der Küstenstraße habe vorstoßen
lasten. So seien die starken in der Wüste operierenden feind¬
lichen Panzerabteilungen von ihren Stützpunkten abgeschnitten
und zum Rückzug über unwegsame Pfade gezwungen worden.

Der Bericht behandelt dann im einzelnen den Aufmarsch der
beteiligten Truppenteile und sagt, daß die Durchführung der
ersten Phase , die Aufmarschbewegung in die Aus¬
gangsstellungen, bei der Gruppe Maletti wegen des Wü-
stengeländes und wiederholter Luftbombardements auf einige
Schwierigkeiten gestoßen sei. Der Vormarsch auf Sollum und
Halfaya , der am 13 . begonnen habe , sowie der weitere Vorstoß
nach Osten hätten den Feind überrascht . Am Abend des 13. hätten
14 libysche Divisionen die 25 Kilometer hinter Sollum gele¬
genen Orte Todan und Khadim erreicht. Jetzt sei der entschei¬
dende Augenblick gekommen gewesen , und er, Eraziani , hahe
nun befohlen, daß die aus den schnellen Kolonnen „23. März"
und „Maletti " zusammengesetzte Reserve die libyschen Divisionen
überholen und entschlossen auf Sidi Barani vorstoßen sollten.
Obwohl die durch den schlechten Zustand der Karawanenstraße
und den Ghibli -Sandsturm begründeten Schwierigkeiten es nicht
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gestattet hätten , Sidi Barani am 15 . September , sondern erst
am folgenden Tage zu besetzen , so könne das Manöver doch als
vollkommen gelungen betrachtet werden.

Die englische Panzerdivision habe, als sie die Be¬
drohung von Sidi Barani erkannt habe , sofort einen überstürz¬
ten Rückzug angetreten , wobei sie unablässig von den unermüd¬
lichen italienischen Fliegerstaffeln bombardiert und beschossen
worden sei , die in den feindlichen Reihen Verheerung und Ver¬
wirrung anrichtete.

Die Haltung und der Mut sowie der Kampfgeist aller Wehr¬
machtsteile seien über jedes Lob erhaben , besonders wenn man
die Geländebeschaffenheit und die Jahreszeit berücksichtige, die
nach Ansicht des Feindes eine solche Aktion nicht gestattet habe.
Als erste seien die Schwarzhemden der Division „23 . März"
in Sidi Barani eingedrungen . Im gleichen Geiste wie Heer ^
und Miliz hätten die libyschen Einheiten eine pracht - !
volle Leistungsprobe abgelegt . In kaum acht Tagen hätten sie
zu Fuß 250 Kilometer Wüste durchquert , gekämpft und Luft¬
angriffe ausgehalten . Auch auf dem Gebiet des Nachschubs sei
Gewaltiges geleistet worden . Der Feind dürfte mehr als
die Hälfte seiner Panzerwagen verloren haben.
Die Luftwaffe habe den Feind mit Bomben belegt , für den
Schutz der in der Wüste vorrückenden Kolonnen gesagt und außer¬
dem die feindlichen Gloster-Maschinen zur Flucht gezwungen.
Die Truppen hätten sich bei 50 Grad Hitze und im Ehibli -Sand-
sturm mit dem gewohnten einen Liter Neghelli -Waster begnügt.

Als Beweis für die ausgezeichnete Nachschubortzanisation der
Italiener führt der Bericht an , daß nach Ansicht eines englischen ;
Militärsachverständigen an der Stelle , wo während der Aktion !
rund 2000 italienische Kraftwagen durchgefahren seien , nur
wenige Kraftwagen hätten durchkommen können.

- ,
Was ein englischer Abgeordneter fordert I

„Zwölf deutsche Städte vom Erdboden vertilgen"
Dem konservativen Unterhaus -Abgeordneten Victor Cazalet

blieb es Vorbehalten, jenen berüchtigten Pfarrer Whipp , der die
„Ausrottung der deutschen Raste" gefordert hatte , durch einen
neuen , in den Einzelheiten noch sadistischeren Antrag zu über¬
trumpfen : Die „Times " veröffentlicht einen Brief Cazalets , in j
dem dieser Bursche als Repressalie auf die deutschen Bomben- >

angriffe in England empfiehlt , „zwölf deutsche Städte mit der !
Vernichtung vom Erdboden zu bedrohen"

. Falls die Deutsche» '
diese zwölf „von England zum Tode verurteilten Städte " etwa
räumen sollten, dann müsse das englische Oberkommando eben
zwölf neue Städte ausrufen , die der Vernichtung anheimzufallen
hätten . Denn eine Repressalie gegen geräumte Städte habe kei¬
nen Zweck — es komme darauf an, daß „die Menschen leiden
müßten " .

Cazalet hat die Stirn , diesen unglaublichen Vorschlag , der ihm
wahrscheinlich von seinem Parteichef Churchill als „Stimme aus
dem Volk " diktiert wurde , mit der Behauptung zu begründen,
daß England den Luftkrieg bisher „zu anständig " geführt habe,
indem es nur militärische „Objekte" bombardierte . Das deutsche
Volk und die ganze Umwelt weiß heute, wie die „militärischen
Objekte" aussehen , die in den letzten vier Monaten von der
RAF . bombardiert worden sind . In Wahrheit äußert sich in dieser
Veröffentlichung der „Times " nur die moralische Verkommenheit
der britischen Oberschicht , die jetzt — in der Stunde der tödlichen
Gefahr — ihre heuchlerische Maske fallen läßt und ihre wirk¬
liche Gesinnung zeigt.

172 Sperrballone abgeschossen
Berlin, IS. Sept . Wie schwierig die Witterungsoerhältnist«

zur Zeit über dem Kanal und de« britischen Insel « find, geht
ans der Tatsache hervor , daß am Dienstag 52» am Mittwoch
120 britische Sperrvallone losgerissen wnrdeu und nach dem Fest¬
land trieben . Sie wurde« von deutsche» Fliegern abges hosteu,
damit sie nicht an Hochspannungsleitungen Schade« ««richteten.

Die englischen Sperrballone , die vom Sturm in England los-

gerissen und in steigender Anzahl Schweden überfliegen , wachsen
sich nach einer Meldung aus Stockholm zu einer immer größeren
Gefahr und Landplage für Schweden aus . Jetzt
wurde bereits die schwedische Luftwaffe eingesetzt,
und durch Flakartillerie ist man bemüht , die unerwünschten Ein¬

dringlinge herunterzuholen . Die treibenden Sperrballone haben
mit ihren langen Schleppseilen außerordentlichen Schaden an¬

gerichtet, insbesondere in den schwedischen lleberlandleitungen.
Auch der große schwedischeSender Motala vurde so starl
beschädigt durch die englischen Sperrballone , daß er seine Sen¬

dungen unterbrechen mußte . Die schwedische Heimwehr wurde

eingesetzt , um bei der Beseitigung der englischen Sperrballens
mitzuwirken . Selbst über Stockholm wurden englische Sperr¬
ballone gesichtet . So u . a . in 400 Meter Höhe über dem Flug¬
platz Bromma und llllrichsdal , dem Schloß des schwedischen
Kronprinzen , weitere zwei Ballone in Turberg , weitere zwei m

der Nähe des schwedischen Senders Spanga bei Stockholm und
drei weitere Ballone in Södertälje . Von zuständiger Stelle wird

hervorgehoben , eine wie außerordentliche Gefahr gerade auch für
das schwedische Verkehrswesen bei der fortgeschrittenen Elektrifi¬

zierung der schwedischen Bahnen diese englischen Sperrballone
mit ihren eisernen Schleppseilen bedeuten . In einer einzigen
Lagemeldung der TT . werden nicht weniger als 14 Ballone

erwähnt.

Das britische A -Boot „Narwhal " verloren
Stockholm, 19 . Sept . Wie Reuter aus London meldet, gibt die

britische Admiralität bekannt, daß das Unterseeboot „Narwhal
überfällig ist und als verloren betrachtet werden mutz.

Das Minen -Unterseeboot „Narwhal " hatte eine Wao ^ Ver¬

drängung von 1520 Tonnen (2140 Tonnen unter Wasser ) und
eine Geschwindigkeit von 16 (8,7) Knoten.

Britische Bomben auf einen holländischen Ort . Erner Mel¬

dung des amtlichen niederländischen Nachrichtenbüros zm

folge haben britische Meger in der Nacht zum M -ttwoai

auf einen holländischen Ort an der Wester, -Heide Bomben

abgeworfen . Zwei Wohnungen wurden zerstört , und dura)

Bombensplitter wurden zwei Frauen leicht verletzt.

Auf dem Wege in die Heimat . Am Mittwoch traf in Ealatz
sin Sonderzug mit 1612 Volksdeutschen aus Kronstadt ein.
Ls handelt sich dabei um Volksdeutsche aus Vessarabien , die

seit einigen Wochen in einem Sammellager in Kronstadt
jusammengezogen waren.
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Hüte Dich, England!
Minderwertigkeit äußert sich in finstern Mordplänen

Genf , 19- Sept . Die moralische Verkommenheit der
Wortführer des heutigen Engländertumes geht mit beschämender
Deutlichkeit aus dem Beifall hervor , den der perverse Vor¬

schlag des Abgeordneten Cazelet, zwölf deutsche
Städte mit „Vernichtung vom Erdboden " zu bedrohen, gefunden
hat . Ein Blatt wie die „Times "

, das sich damit brüstet , Re¬

präsentant der vornehmsten englischen Kreise zu sein , schämt sich
nicht, seine Seiten für die blutrünstigsten Mordpläne zur Ver¬

fügung zu stellen. Nach Cazelet kommt jetzt auch ein Mister
Hornby mit einer Zuschrift zum Wort , um ganz im Sinne des

frommen Reverend Whipp zu schreiben, der die deutsche
Rasse ausrotten möchte . Hornby meint in der Art jener
Engländer, die immer noch nicht begriffen haben , was die Stunde

^ schlagen hat , Deutschland verkenne das „sportliche Verhalten"
der englischen Flieger . Damit habe es England der Notwendig¬
keit , faire Spielregeln zu beachten, enthoben . Höhepunkt seines
Geschreibsels ist, „Angriffe auf die Zivilbevölkerung seien in

unseren Tagen ganz zweifellos eine militärische Waffe geworden".
Mit Verlaub ! Wer hat „faire Spielregeln " mißachtet? War

es Deutschland, das vier Monate lang die ständigen nächtlichen
Luftangriffe auf seine Städte und Dörfer , auf Krankenhäuser,
nationale und kulturelle Denkmäler , auf Kirchen und Friedhöfe
hinnahm und dann erst, als das Maß zum Ueberlaufen voll war,

zum Eegenschlag ausholte ? Ist das etwa „sportliches Verhalten ",
wenn jetzt wieder dieBodelschwinghschenAnstaltenin
Bethel trotz zahlreicher Roter Kreuze auf den Dächern der Ge¬
bäude bombardiert werden , wobei neun kranke Kinder ge¬
tötet und zwölf verletzt wurden?

Eine seltsame Geistesverwirrung Hei diesen
Engländern! Wenn sie sich nicht im Laufe einer langen
Geschichte in zahllosen Fällen als die gleichen Heuchler und ge-
meinen Verdrehungskünstler erwiesen hätten , dann könnte man

annehmen, es wäre die nervenzerrüttende Wirkung der deutschen
' Stukabomben, die sie allen Sinn für die Wirklichkeit in so gro¬
teskem Ausmaß vergessen läßt.

England muß sich immer bewußt bleiben , daß es der Aer-
-aussorderer, nicht allein der Kriegsanstifter war . Jede
schurkische Tat ist von britischen Hirnen ausgedacht worden . Was
London jetzt erlebt , ist nichts anderes als späte Vergel¬
tung für gehäufte Missetat. Da hilft kein Heulen über
angebliche Zerstörungen am Buckinghampalast oder der Sankt-
Pauls -Kathedrale , kein Wühlen in finstersten Mordplänen . Die
deutsche Geduld ist zu Ende . Zwei Friedensangebote hat London
schnöde zurückgewiesen und damit die Tür zur Verständigung
zugeschlagen.

Heute schlägt die deutsche Waffe zu , Vis diesem verrottete «,
»«fähigen und nichtswürdigen Pack der Churchill, Cooper , Eden
u«d wie sie alle heißen, der Atem ausgeht . Sie möge» uns ihre
hmoerbrannte « Mordpläne nur durch den Mund eines Cazelet
«der Hornby kundtun , wir wissen , woran wir find. Der ohnmäch¬
tige Zornausbruch dieser verworfene « Kreaturen schreckt «ns
»icht. Das deutsche Schwert schlägt diesem Gezücht den Kopf ab»
ehe es beiße» kann. Jede » Versuch wir - ey hart zu büße»
habe«.

Zum Ribbenlrop -Besuch
"

Herzliche Vegrüßungsartikel in Italien
Rom, 19. Sept . Der Besuch des Reichsaußenministers von Rib-

bentrop steht am Donnerstag im Mittelpunkt der römischen
Presse , die in ihren außerordentlich herzlichen Begrüßungsarti-
keln die Bedeutung der Zusammenkunft unterstreicht . Die Be¬
gegnung von Rom, so schreibt „Messaggero"

, bedeute in der Ge¬
schichte der Achse, die zugleich die Geschichte der Wiedergeburt,
Befreiung und Neuordnung des Kontinents sei, eine weitere kon¬
struktive Etappe , deren große Bedeutung aus dem Zeitpunkt , in
der sie stattfinde , und den Problemen , die voraussichtlich geprüft
würden, hervorgehe . -Die Achse zögere nicht und schiebe nichts auf
Ne lange Bank , sondern ihre Intervention sei rasch und ent¬
scheidend. Erst kürzlich habe dies der Wiener Schiedsspruch ge¬
zeigt . Während der unerbittliche Kampf gegen England weiter¬
er und seinem Endziel entgegenstrebe, erfüllten die Achsen-
Mte auch noch andere Aufgaben , indem sie die Entwicklung
eines neuen Europas beschleunigten, die noch vorhandenen Pro¬
bleme lösten und überall klare und dauerhafte Situationen schü¬
fen . Zu diesem hohen Ziel werde auch die römische Zusammen¬
kunft einen konkreten Beitrag liefern.

„Popolo di Roma " erklärt , die enge Solidarität der beiden
Achsenmächte im gemeinsamen Krieg gegen England sei an sich
schon eine genügende Erklärung für die wiederholten Fühlung¬
nahmen zwischen den Staatsmännern Italiens und Deutschlands.
Das große Unternehmen , das die beiden Revolutionen mit
eiserner Energie durchführten und von dessen Ausgang die zü¬
nftige Gestaltung Europas abhänge , mache eine dauernde
bhuchronifierung und Harmonisierung ihrer diplomatischen und
militärischen Aktionen notwendig . Der Krieg von der Nordsee
ms zum Indischen Ozean sei ein einziger Krieg gegen einen
mnzigen Feind . Deshalb müsse dieser Krieg bis zum Endziel un¬
bedingt einheitlich geführt werden.

Auch die norditalienische Presse widmet dem Reichsaußen-
Mmister sehr herzlich gehaltene Vegrüßungsartikel . Der „Cor-
Kere della Sera " schreibt , Ribbentrop sei dem faschistischen Ita¬

lien immer ein höchst willkommener East . Das italienische Volk
begrüße den Vertreter des Reiches mit lebhafter Sympathie und
aufrichtiger Freundschaft . Der neue Besuch Ribbentrops reihe
sich in die normalen Begegnungen zwischen den leitenden Män¬
nern der Achsenpolitik ein . Die auf allen Fronten siegreiche
deutsch-italienische Solidarität sei nunmehr die große Realität
der internationalen Politik und der treibende Motor der ge¬
samten europäischen Aktivität . In Rom würden natürlich alle

Politischen und militärischen Probleme der Stunde , vor allem

jene , die die beiden Länder besonders interessierten , geprüft
werden.

Ern ruchloses Verbrechen
Britische Flieger bombardieren Lazarett und Heilanstalt

Bethel
Bielefeld , 19. Sept . Der Angriff englischer Bombenflugzeugs

auf die in der ganzen Welt und auch in England bekannten
Bodelschwingh 'schenHeilanstalteninBethelbsi
Bielefeld , bei dem neun kranke Kinder getötet
und zwölf verletzt wurden , ist eines der grausamsten und
gemeinsten Verbrechen in der an Schandtaten so reichen Ge¬
schichte der RAF . Es besteht kein Zweifel darüber , daß die Eng¬
länder dieses Verbrechen bewußt begangen haben , denn vordem
Bombenabwurf überflogen mehrere Maschinen die Gegend von
Bethel , wobei sie im Schein von Leuchtschirmen ihr Ziel suchten.
Sie mußten die R o t e n K r e u z e auf den Gebäuden der Bethel¬
schen Anstalten , die jetzt zum Teil auch als Lazarett dienen , klar
erkannt haben . Trotzdem oder gerade deshalb haben die Eng¬
länder dann mit einer für sie ungewohnten Zielsicherheit ihre
Bomben auf die durch das Rote Kreuz geschützten Anlagen ab¬
geworfen.

Heber die ruchlose Tat werden folgende Einzelheiten bekannt:
In der Nacht zum Donnerstag um 0 .40 Uhr überflogen die Eng¬
länder das Gebiet der Anstalt Bethel , welches zurzeit als Re¬
serve - Lazarett eingerichtet und belegt ist, und warfen
im Reihenwurf acht Sprengbomben teils schwereren Kalibers
ab . Die erste Bombe traf das einzige große Kaufhaus der
Anstalt Bethel und richtete erheblichen Sachschaden an . 2m an¬
grenzenden Nachbarhaus wurde durch dieselbe Bombe starker
Splitterschaden verursacht . Drei Personen wurden dabei im
Hausflur verletzt, als sie auf dem Wege zum Luftschutzkeller
waren . Die zweite Bombe traf das Pflegehaus Klein-
BethelfürschwachsinnigeundepileptischeKin-
der und krepierte im ersten Stock . Dadurch wurde ein Schlaf¬
saal mit iS Kindern im Alter von neun bis achtzehn Jahren
getroffen und völlig zerstört. Fünf der weiblichen Pfleglinge
waren sofort tot . Die anderen waren alle teils leichter, teils
schwerer verletzt. Zwei von ihnen starben nach ihrer Einliefe¬
rung ins Krankenhaus , zwei weitere schweben noch in Lebens¬
gefahr.

Diese epileptischen Kinder befanden sich noch in ihren Betten,
weil sie zum größten Teil völlig hilflos waren und zwischen
Alarm und Angriff nicht in den Keller gebracht werden konnten.
Die dritte Bombe fiel etwa zehn Meter von dem genannten
Pflegehaus entfernt in den Garten und krepierte hier . Die
Splitter richteten Schaden an dem Gebäude und an dem eben¬
falls zehn Meter entfernt liegenden Pflegehaus „Siloah"
an. 2n „Siloah" wurden zwei weibliche Pfleglinge getötet und
eine Krankenschwester schwer verletzt. Diese Personen waren nicht
im Luftschutzkeller , weil ihr Zustand den Transport nicht er¬
laubte.

Die vierte Bombe fiel etwa IS Meter weiter unmittelbar
neben dem Lazarett und Krankenhaus „Nebo" in den
Garten und krepierte nur etwa acht Meter entfernt . Auch hier
wurde nur Splitterschaden angerichtet . Alle Personen befanden
sich im Keller . Auf dem Krankenhaus und Lazarett „Nebo"
befindet sich das vorgeschriebene große deutlich sichtbare Rote
Kreuz.

Die fünfte Bombe fiel etwa 2S Meter weiter auf den Bethel-
Friedhof und zerstörte hier eine ganze Anzahl Gräber . Grab¬
steine , Särge und Leichenteile wurden durcheinander gewirbelt.
Die nächste Bombe fiel etwa SO Meter weiter in ein Waldstück
und hinterließ einen mäßig großen Trichter . Die siebente und
achte Bombe fielen neben das Pflegehaus „Magdala "

, das
der Unterbringung von geisteskranken Frauen dient . Da beide
Bomben zwei und drei Meter von diesem Krankenhaus entfernt
einschlugen, wurde nur Splitterschaden an Außenwänden und
Fenstern angerichtet und ein Teil der Inneneinrichtung zer¬
stört . Auf diesem Gebäude befindet sich ebenfalls ein großes,
deutlich und weit sichtbares Rotes Kreuz , da jenes Gebäude
auch als Lazarett vorgesehen war.

Die Engländer können sicher sein , daß die Toten von Bethel
wie alle Opfer der deutschen Zivilbevölkerung durch britische
Flieger unerbittlich gesühnt werden.

Aeberfall auf Hamm und Krefeld
Köln , 19 . Sept . In der Nacht zum Mittwoch haben die briti¬

schen Piraten ihrem Verbrechen an der westfälischen Stadt
Hamm, wo sie die Liebfrauenkirche zerstörten, weitere hinzu¬
gefügt . Bei einem Nachtangriff wurden Spreng - und Brand¬
bomben geworfen. Wieder hat die „königliche " Luftwaffe be¬
wußt und systematisch auf Wohnviertel ihre Bombenlast
abgeworfen . Ein Wohnhaus wurde zerstört, ein anderes schwer

beschädigt . Militärische oder sonstige kriegswichtige Ziele wurde«

nicht getrosfen . ^
Diese Untat hat die Erinnerung an die bisherigen Verbreche»

der britischen Flieger in der Hammer Bevölkerung wieder wach-

gerusen. Genau so sinnlos wie der neueste Ueberfall war die

Bombardierung eines Straßenzuges im Hammer Westen,
wo durch Sprengbomben viele Privathäuser schwer beschädigt
wurden , obwohl weit und breit kein militärisches oder wirt¬

schaftliches Ziel gelegen ist . Empörend war der Angriff an einem

Sonntagmittag auf das Dörfchen Wieschershöfen Lei

Hamm, wo die englischen Flieger mit Maschinengewehren in dm

Gärten der Einwohner schossen . Hierbei wurde ein Schul¬
kind getötet.

Weitere Angriffe der Briten richteten sich auf Wohnhäuser
im Hammer Süden, von denen mehrere zerstört wurde « :

auf ein großes Geschäftshaus im Stadtkern von Hamm , auf

Wohnsiedlungen in Heesen bei Hamm, wo in einem Haus»

sieben Personen getötet wurden , darunter die Groß¬
mutter , die Mutter und die beiden Kinder einer Familie , auf
Bauernhäuser in Berge und Rhynern in der Nähe von Hamm
sowie auf Siedlungshäuser in Radbod.

Ein weiteres Verbrechen verübten die Nachtpiraten in den

späten Abendstunden des Sonntags in Krefeld. Auch hier
ließen britische Flieger ihre Bombenlast mitten in ein Wohn¬
viertel, das bei dem Hellen Mondlicht deutlich zu erkennen und

außerdem durch Leuchtraketen als Ziel ausgemacht war , fallen.
Zwei Wohnhäuser wurden zerstört. Allein hier wurden drei
Personengetötet, mehrere andere verletzt, zum Teil schwer.
Eine andere Bombe krepierte in einer Siedlung . Hier waren
zwei Todesopfer zu beklagen, dazu viele Verletzte. Sogar
ein kleines alleinstehendes Haus wurde beworfen . Fünf wehr¬
lose Menschen sind also hier das Opfer Churchillschen Verbrecher¬
tums geworden.

Empört steht die Hammer und Krefelder Bevölkerung vor
diesen zertrümmerten und zerfetzten Häusern, vor zerstörte»
Bauernhöfen und der demolierten Kirche.

Deutsche Volksgemeinschaft hilft den Luxemburger»
Luxemburg , 19. Sept . Mit dem gestrigen Tage hat das Kriegs-

Winterhilfswerk des deutschen Volkes in Luxemburg seine um¬
fangreichen Arbeiten zur Linderung der Not und seine Maß¬
nahmen gegen Hunger und Kälte in Luxemburg ausgenommen.
3 Millionen Franken , Spenden der deutschen Volksgemeinschaft:
stehen sofort zur Verfügung . Das Kriegs -WHW . des deutsche«
Volkes in Luxemburg wird in umfassenden Hilfsmaßnahmen zu¬
nächst der kriegsbeschädigten Gebiete sich annehmen und die dort
ausgetretenen Notstände beseitigen, soweit es sich um Hilfe für
bedürftige Volksgenossenhandelt . Es wird an den Arbeitern , de» '

kinderreichen Familien , den Erwerbslosen und Evakuierten gut¬
machen , was die unsozialistische Luxemburger Regierung durch
Interesselosigkeit und bewußt unsoziale Maßnahmen an ihnen ge¬
sündigt hat.

Handel und Verkehr
Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 19. September

Preise für ^ Kilogramm Lebendgewicht in Pfg . :
Ochsen: a) 44—48,5, b) 40—41,5;
Kühe: a) 42—42,5 , bi 37—39.5 . c) 28—33,5 , d) 20—24;
Bullen: a) 41,5—43,5, b) 39- 39,5 , c) 33—34,5;
Färsen: a ) 43—44,5 . L) 39- 40,5 , c) 35- 35,5 , d) 24;
Kälber: a) 59 , b) 57—59, c) 45—50, d) 35—40;
Lämmer und Hammel: bl ) 47—49, H2) 46—48;
Schweine: a) , bl ) und b2) 57,5, c) 56,5, d) 53,5, e) —. f) 4S.
Schafe: — ;
Marktverlauf : alles zugeteilt.
Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und Fettware « vom

19. September . Ochsenfleisch 1 . 80, 2 . 69 ; Bullenfleisch 1 . 77 ; Kuh-
fleisch 1 . 77, 2. 65 ; Färfenfleisch 1 . 77- 80 , 2 . 69, 3. 61 ; Kalb«
fleisch 1 . 90—97 ; Hammelfleisch 1 . 90—96, 2. 83 ; Schweinefleisch
1 . 75 . Marktverlauf : alles belebt.

Goethe-Medaille für Professor Dr . Oltmanns , Freiburg.
Der Führer hat dem ordentlichen Professor em . Geheimen
Hofrat Dr . phil . Friedrich Oltmanns in Freiburg aus An¬
laß der Vollendung seines 80 . Lebensjahres in Würdigung
seiner wissenschaftlichen Verdienste auf dem Gebiete der Bo¬
tanik die Goethe-Medaille für Kunst und Wissenschaft ver¬
liehen.

Fliegerabzeichen mit Brillanten für General der Flieger
Christiansen. Reichsmarschall Göring hat den deutschen
Militärbefehlshaber in den Niederlanden und Korpsführer
des nationalsozialistischenFliegerkorps , General der Flieger
Christiansen, mit dem Fliegerabzeichen mit Brillanten aus¬
gezeichnet.

Belohnung für die Festnahme eines Landesverräters . Der
Chef der Sicherheitspolizei und des Sicherheitsdienstes hat
einem Schuhmacher aus Vrotdorf als Anerkennung für be¬
sonders geschicktes und umsichtiges Verhalten bei der Fest¬
nahme und Ueberführung eines Landesverräters eine Be¬
lohnung von 250 RM . überweisen lassen . Der Landesver¬
räter wurde vom Volksgerichtshof zum Tode verurteilt.
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Aus Stadt «ud Land
Altensteig, den 20 . September 1940.

Die große Kameradschaft
Wer diese Kameradschaft nie erlebte.
Die heute unser junges Heer beseelt,
Der weiß es nicht, daß ihm das Schönste fehlt.
Das je in starken Männerherzen lebte.

O tief ' Gefühl, Las sich im Wort verhehlt
Und glühend doch durch hundert Taten bebte:
Das schweigend über stillen Opfern schwebte.
Von denen scheue Ehrfurcht nur erzählt!
Das letzte Brot , der letzte Tropfen Weines,
Dte letzte Zigarette wird geteilt,
And alle, alle find untrennbar eines!

Sie stnd's , weil einer unter ihnen weilt,
Der durch sein Vorbild , durch sein leuchtend-reines.
Ern ganzes Volk von Eigensucht geheilt!

Heinrich Anacker.

Vor der Kartoffelernte
wp Kaum ist das Getreide eingeholt , beginnt schon wieder

eine neue Ernte : die Kartoffeln werden aus . dem Boden genom¬
men. Dürres , braunes Kraut wird bald überall die Felder kenn¬
zeichnen, auf denen das Kartoffelgewächs sommerlang grünte,
lila und weiß blühte und allmählich zu gilben anfing . In der
Erde aber rundeten sich derweilen die weißen, gelben, roten und
bläulichen Knollen immer größer und großer.

Einst vor Jahrhunderten , als die Kartoffel aus Peru und
Chile in Deutschland eingeführt , aber dem Volke noch lange ein
Fremdling war , glaubte man, ihre kleinen grünen über der Erde
gereiften Früchte seien das , was sie den Menschen darböten , und
man war mit Recht sehr wenig davon entzückt . Erst als Beleh¬
rungen von oben klarzumachen suchten , daß die in der Erde spen¬
den Knollen der genießbare Teil der Kartoffeln seien , wurden sie
ganz allmählich das , was sie heute sind , ein Hauptnahrungsmittel
des Volkes und eine unserer wichtigsten Kulturpflanzen . In man¬
nigfacher Art kamen fortan die Erdäpfel auf den Tisch , zu vie¬
lerlei Produkten wurden sie verarbeitet . Niemand könnte und
möchte sie heute mehr misten ! Weite , unendlich weite Kartoffel¬
felder erstrecken sich über das deutsche Land . Und überall begin¬
nen nun die Kartoffelpflüge die Furchen auszureißen , beginnen
die Kartoffelhacken und -forken den Boden zu durchwühlen . An
allen Ackerrrainen reihen sich die vollen Kartoffelsäcke, ehe sie am
Abend aufgeladen und heimgeholt werden . Auf den abgeernteten
Feldern aber häuft sich das trockene Kraut . Ehemals war es
Brauch, es zusammenzutragen und ein Feuer damit anzuzünden,
jetzt wird es sorgfältig gesammelt und weiterer Verwertung
zugeführt.

Montag , den 23. Sept . rückt die

gesamte Wehr, eMIW . Ers.-Wehr und H3.
vollzählig zur Uebung aus.
Antreten 18 .30 Uhr. Stellv . Wehrführer.

Stadt Wildberg
Kreis Calw

Der am Samstag , den 21 . September 1940 fällige

Krämer-, Dich - u. Schrveine -Markt
wird aus feuchenpolizeilichen Gründen

nicht abgehalten
Der Bürgermeister.

Feldpostschachteln
sind wieder in allen Größen zu haben in der

Buchhandlung Lauk , Altensteig

„ Srürrsr 0 sllm " -Lrckr//pre/s
8am8taZ 20 vtu , 8ormta§ 16 . 15 unä 20 vdr

monrenvn vom » seiolS
In Zen Hauptrollen : 1.3 lana , ctirktel IVIar-

llazm , Karin ttarät , Kttila ttördiger , Hans Noser

Vocbenscdsu Beiprogramm
lugenälicke baden keinen Xutritt!

Umschläge
für Bezugskartenabschnitte
und Bestellscheine
erhältlich in der

Buchdruckerei Lauk , Altensteig

Der galante „Kriminalbeamte " und seine „liebebediirftige
Gefangene"

Ein freches Stückchen leistete sich der arbeitsscheue, wegen
Betrugs u . a . vorbestrafte , ledige 24 Jahre alte K . B . von Rohr¬
dorf . Nachdem er durch ein Wirtshausgespräch zufällig davon
Kenntnis erhalten hatte , daß sich in einem Gasthaus in Wald¬

dorf ein weibliches Nachtschattengewächs zweifelhafter Herkunft
aufhalte , begab er sich unverzüglich zu später Nachtstunde vor
das Letr . Gasthaus , gab sich als Kriminalbeamter aus und for¬
derte unter der Androhung , sämtliche Hausbewohner zu ver¬

haften , sofern ihm nicht sofort geöffnet werde , die sofortige Aus¬

lieferung der bereits zu Bett gegangenen Schönen , die er, nach
seinen Angaben direkt von Wien kommend, im Auftrag einer

höheren Stelle schon seit vier Tagen suche . Im Bewußtsein,
feit mehreren Wochen auf schiefer Bahn zu wandeln , ergab sich
die landfahrende Maid auch alsbald in das sie vermeintlich er¬
eilte Schicksal . Auf dem „Transport " zum Gericht, der unver¬
züglich mitten in der Nacht zu Fuß angetreten wurde , gab der

galante „Kriminalbeamte " zu verstehen , daß er nicht abgeneigt
wäre , gegen liebevolle Gegenleistung die Vorführung auf den
andern Tag zu verschieben und die mißliche Lage feines Schütz¬
lings durch entsprechende Berichterstattung wesentlich zu bessern.
Dieser Vorschlag fand auf der Gegenseite sofort volles Ver¬

ständnis . Als er dann am andern Tag anstatt zum Gericht zu
zweien auf eine feuchtfröhliche Bierreise ging , deren Kosten aus
der Reisekasse der wanderlustigen Dame bestritten wurden und

sich dabei herausstellte , daß B . überhaupt nicht Beamter war,
war ihm die „Verhaftete " deswegen nicht weiter böse , sondern
blieb freiwillig noch für zwei weitere Tage seine „Gefangene ".
Die aufsehenerregende „Festnahme " gelangte jedoch auch zur
Kenntnis der zuständigen Stelle , die dann die beiden leichten
Vögel , diesmal zu Recht, in sicheren Gewahrsam nahm.

Nachmusterung in England

„Was können Sie erkennen ?"

Nichts !"
^Tauglich , Royal Air Force , Bombenschütze!"

kgMsued ' kkkrkll
„ Incrmer Mrrger"
8is snllialt- s,Us vii-lLsarnsn
LsslLLüLolls Lss reinen v.u-
vsEIsoLron Lnodlaueüs in

^ leiodr losUolisr . xur vsr-
äLnIiedsr k'vrin.

iVorbsuxovS xsxell -. '

bobsll Llotäruolc, dls^sii-, llorm-
etörooßoii , ^ Iterssrsebeiouvß ^ v,

Lkokk v̂eobselbssllbvrerilsii.
6ssobwao >r- lwä gsruvbkrel.

LlouotsxoeLuog 1.—
llclUeii 8is »uk xrün-velLe pLclmuxl
Tti . 8ctii!er - äpotkeke
Drogerie l^ritr 8cklumberger
Drogerie O. tlliler

für Wirtschaft nach Mann¬
heim bei guter Behand¬
lung zum 1 . Oktober oder
sofort gesucht.

Zu erfragen im Gasthaus zum
„Rößle " in Berneck

Eine leichtere, fehlerfreie

(Rotscheck) , samt Kalb hat
zu verkaufen

Großhans , Gaugenwald

. . . es vSre 1a ck 1 re >l 1

vena man jetzt, >vc> es sckoa mal Ileker- ocker Iraasporl-
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aulrublSrea . 7 Verdung lst eine vollcsvirtscbaktllcke
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Deckenpfronn, 20 . Sept . (Kindstötung .) Wegen Kinds-
tötung n . a . wurde in den letzten Tagen ein Ehepaar und
dessen Tochter verhaftet. Die Tochter hat im Beisein
der Eltern ein lebensfähiges Kind geboren , das man nicht zum
Leben kommen ließ und das anschließend vom Vater der Kinds¬
mutter im Walde verscharrt wurde , wo es später von Spazier¬
gängern entdeckt wurde.

Hohenheim b . Stuttgart . (Schäfer lehr gang .) Die Lan¬
desbauernschaft Württemberg hält zusammen mit dem Landes,
verband der Schafziichter in Württemberg und Hohenzollern vor-
aussichtlich vom 14. bis 19 . Oktober wieder einen sechstägigen
Schäferlehrgang mit Eehilsen - und Meisterprüfung in Hohen¬
heim ab . Anmeldungen bis zum 18. Oktober an die Landes¬
bauernschaft.

Trossingen. (Abtrieb von der Jungviehweide .) Am
Mittwoch fand der Abtrieb von der Jungviehweide Heusteig
statt . Es handelte sich um 76 Rinder . Bei den Jungrindern be¬
trug die Gewichtszunahme im Durchschnitt über 60 Kilogramm,

nsg Balingen . (ElänzendesErgebnis .) Im Kreis Va-
lingen -Hechingen erbrachte der erste Eintopf -Sonntag des zwei¬
ten Kriegswinterhilfswerks den Betrag von 25 263 .26 Mark.
Gegenüber dem ersten Eintopssonntag im Jahre 1939 ist dies
eine Steigerung von 130 Prozent . Es wurden über 14 000 Mark
mehr gesammelt und geopfert wie damals.

Donauejchinge». (Lebensretterin belobigt .) Der
Landeskommissar sprach der Ehefrau des Sparkassendirektors
Hauger eine öffentliche Belobigung aus , weil sie im Januar
einen 9jährigen Knaben , der auf dem Eis der Brigach ein¬
gebrochen war , durch entschlossenes Verhalten vom Tode des Er¬
trinkens gerettet hatte.

Eütenbach . (Tot aufgefunden .) Der 71jährige Rentner
Adolf Fallner ist einem Unglücksfall zum Opfer gefallen. Er
stürzte auf dem Heimweg in den reißenden Deichbach , wurde ab¬
getrieben und ertrank.

Wertheim . (Ins Fahrrad gelaufen .) Im benachbarten
Rassig lief ein mit einem Reifen spielender Junge einem Radler
ins Fahrzeug . Der Radler kam zu Fall und erlitt schwere Kopf¬
verletzungen , die seine Ueberführung ins Krankenhaus erfordere
lich machten

„Eine fünfte Kolonne gibt es nicht in Argentinien ." Un¬
längst wurde gegen den in Buenos Aires erscheinenden „He-
rald "

, der von dem Malteser Juden Ruggaroni geleitet wird,
von Regierungsseite Klage erhoben wegen Störung der Be¬
ziehungen zu einer auswärtigen Macht. Das englische Hetz¬
blatt hatte in dreister Ueberheblichkeit schärfstes Vorgehen
gegen die Mitglieder der fünften Kolonne gefordert. Das
Gericht hat nunmehr entschieden , daß die Klage gegenstands¬
los . sei , weil es eine sogenannte fünfte Kolonne in Argen¬
tinien nicht gebe und diese lediglich ein Phantasiegebilde sei.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Lauk in

Altensteig . Vertr . : Ludwig Lauk. Druck und Verlag:

Buchdruckerei Lauk, Altensteig . — Zurzeit Preisliste 3 gültig.

Altensteig, 16 . Sept . 1940.
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